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2. SafelS SerttyeibigunöSanftalten im StUgemeuien.*)

gafjt matt bie geograpljifdje Sage ins Sluge, fo jetfdjnit*
ten SafelS ©ebiet unb bic baben=buriacHifdjen Slemtet Stötelen,

©aufeubetg unb Sabettmcilet ben 3ufainmentyang bet öftet*

teidjifdjcn 23eftfeungen im gttdttyal, SreiSgau unb eifafj, Safel
inSbefottbcre »crijinberie Oefterreidj an ber 33eljerrfcHung ber

Sffiafferftrafje. Styrerfeit« mar audj bie ©tabt mieber, wenn

nidjt »on Oefterreidj umgeben, bod) »ou jmei ©eiten jwifdjen
bemfelben eiugeftemmt, ein grofjer Sljcit ifjrer ©efättc lag auf
öfterreidjifdjem Soben, bie öfterreidjifdjcn Sanbe waten, wie

man fidj auSbrüdte, unfer Äornfaften unb unfer Sfficiitfeüer,
uttb burdj Scläftigung beS Saffe« fonnte Oefterreidj ben SaS*

Ict Äaufteuten ba« Seben fo fauet al« möglidj madjen.
©ie Sffiidjtigfeit ber erbeinigung für beibe Sljeilc fällt

batjer in bie Slugen. 311fidjerung gegeufeitig freien Hanbel«
unb SSanbel« in unfdjäbttdjeu ©cfdjäften, mit SluSfdjtufj neuer

3ötte, Unterlaffuiig attet Stugriffc ober fotdjer Haubtungen

gegen einanber batton Ärieg entftetycn mödjte, gegenfeitige«

getreue« Sluffetyen im gälte eine« feinbttdjen Ueberfatlc« eine«

Stjrile« burdj irgenb Semanbcn, gegenfeitige« 23erfpredjen, fei*

nen Slttgeljörigen nidjt ju geftatten, an Äriegen u. f. w. wiber
ben Slitbem SHeil ju netytneu, ba« waten bie mefentlidjftcu
23eftimmungen biefe« SSctttage«.') ©erfelbe bitbete für 23afel

eine ber midjttgften ©runblagen feine« öffentlidjen Stedjte«;

nadj bem eibgenöffifdjen Sunbe erfdjeint bie erbeinigung in

erfter Steitje, uub bie Serfidjetung, getreultdj an berfelben ju
Halten, ift eine bet ain tyättfigften miebetfetytcnbeit ^Ratimen

*) Slufjer ben 9tatt)»büdjern ftnb bie «^aitptquelten für biefen uub bie

folgenben Slbfdjnittc 3., 4 uttb 5., bie 8 Sanbe Stftenftiide im Dtatljlardjioc
bejeidtjnct St. 91, 135 u. 136. N° 9 bi» 16.

') ©. benfetben in 3eüweger» Urfinibeu jur ©efdjidjte be» 5t»»eujctter
Sßolfe» 11,2. ©.244, unb SBtuiitfdjIiS S3unbc»vedjt II, 163.

188

2. Basels Vertheidigungsanstalten im Allgemeinen.*)

Faßt man die geographische Lage ins Auge, so zerschnitten

Basels Gebiet nnd die baden-durlachischen Aemter Nötelen,
Sausenberg und Badenwciler den Zusammenhang dcr

österreichischen Besitzungen iin Frickthal, Breisgau und Elsaß, Basel
insbesondere verhinderte Oesterreich an der Beherrschung dcr

Wasserstraße. Ihrerseits war auch die Stadt wieder, wcnn
nicht von Oesterreich umgeben, doch von zwei Seiten zwischen

denisclben eingeklemmt, ein großer Thcil ihrer Gefälle lag auf
österreichischem Boden, die österreichischen Lande waren, wic

man sich ausdrückte, unscr Kornkasten und unser Weinkeller,
und durch Belästigung des Passes konnte Oesterreich den Baslcr

Kaufleuten das Leben so sauer als möglich macheu.

Die Wichtigkeit dcr Erbeinigung für bcidc Thcile fällt
dahcr in die Augen. Zusicherung gegenseitig freien Handels
und Wandels in unschädlichen Geschäften, mit Ausschluß neuer

Zölle, Unterlassung üller Angriffe odcr solcher Handlungen

gcgen einander darvon Krieg entstehen möchte, gegenseitiges

getreues Aufsehen im Falle eines fcindlichcn UeberfattcS cincs

Theiles durch irgend Jemanden, gegenseitiges Versprechen,

seinen Augehörigen nicht zu gestatten, an Kriegen u. s. w. Wider

den Ander» Theil zu nehmen, das waren die wesentlichsten

Bestimmungen dieses Vertrages.') Derselbe bildete für Basel
cine der wichtigsten Grundlagen seines öffentlichen Rechtes;

nach dcm eidgenössischeil Bunde erscheint die Erbeinigung in
erster Reihe, und die Versicherung, getreulich an derselben zu

halten, ist eine der am häufigsten wiederkehrenden Maximen

") Außer dcn Nathsbüchern sind die HauptqueUen für diesen uud die

folgenden Abschnitte 3., 4. nnd 6., die 8 Bände Aktenstücke im Rcithsarchwc

bezeichnet 8t. 91, 13S u. 136. X» 9 bis 16.

>) S. denselben iu Zellwegers Urkunden zur Gcschichte des Appenzeller

Volkes 11,2. S. 214, und Bluntschlis Bundcsrecht II, 163.
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baSlerifdjet Sotitif. gteilidj mat matt üHet bie SluSlegung

betfelben feineSmegS immet einbetftanben, befannt ift, mie »iel

übet ben SluSbtud „getreues SluffeHen" gefttitten murbe.

Sludj über einen anbetn midjtigen Sunft fdjeint man in Safel
feljr gefdjmanft ju tyaben. SUS im Satyr 1620 SRatfgtaf ©eorg

gttebridj »on Saben »on ben eoangctifdjen ©täbten ben ©utdj*
pafj füt fein SSolf unb baS SSetbot beS ©urdjmarfdjeS an

Oefterreidj begetjttc, fo infttuitte Safet an eine Sagfagung
bet ©täbte in 3uridj, bet ©utdjmatfdj fönne bem SRatfgtafen

megen bet etbeinigttng nidjt geftattet metben, cS glaube abet

audj megen biefet erbeinigung Oefterreidj ben Safj jum ©djufj
feiner Sotlanbe nidjt »ctmeigetn ju fönnen. Stbet ein eou*

cept an bie oorberöfterreidjifdjc Stcgietung (jwat otyne ©atum,
abet offenbat auf biefe Setljättniffe ftdj begietjeub, »iettetdjt
unter bem einflufj ber anbern ©täbte entftaitben) erflärt bann

getabeju, bie etbeinigung fptedje nut »on fteiem Hanbel uub
Sffianbel in unfdjäblidjen ©efdjäften, feineSmegS »on friegeri*
fdjen ©urdjjügen, unb menn audj Hei ftüHctn Slnläffeu beiber*

feitS ber Safj meHt als einmal gemätytt motben fei, fo fönne

man ityn bodj jefet in Slnjeige bet Neutralität nidjt geftatten,
ba man iHn audj bem 2Rarfgtafen »on Saben »ermeigert Habe,

©püter (1633) fommt bann freilid) mieber bie erflärung »or,
ber ©urdjpar} ber Äaiferlidjen auf bem Rx)ein fei megen bet

erbeinigung nidjt ju »etmefjten.
Sffienn anetfannt metben mufj, bat} Oefterreidj im Slttge*

meinen bie SPidjten bet etbeinigung in totyalet Sffieife beob*

adjtete, unb menn fdjon auS biefem ©tunbe bie ©tettung Safets
»on berjenigen ©enfs tytmmelmeit »erfdjieben mat, fo ift bodj

anbetetfeits baS tiefe confeffionette SRifjttauen jenet 3eit nidjt
ju »etgeffett. ©aS etjHauS mat eine fattjoli.fdje 3Radjt, eS

mar naHe »etmaubt unb befteunbet mit bem »ettyafjten erb*
feinb beS SroteftantiSmuS, mit ©panien. ©afj abet bie Äa=

ttyotifen, geftüfct auf ©panien, bamit umgetyen, bie Srote*
ftattteu gänjlidj auSjutotten, uub nut eine angemcffeite @e*
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baslerischer Politik. Freilich war man über die Auslegung
derselben keineswegs immer einverstanden, bekannt ist, wie viel
über den Ausdruck „getreues Aufsehen" gestritten wurde.

Auch über einen andern wichtigen Punkt scheint man in Basel

sehr geschwankt zu haben. Als im Jahr 1620 Markgraf Georg

Friedrich von Baden von den evangelischen Städten den Durchpaß

für sein Volk und das Verbot des Durchmarsches an

Oesterreich begehrte, so instruirte Basel an eine Tagsatzung

dcr Städte in Zürich, der Durchmarsch könne dem Markgrafen

wegen der Erbeinigung nicht gestattet werden, es glaube aber

auch wegen dieser Erbeinigung Oesterreich den Paß zum Schutz

seiner Vorlande nicht verweigern zu können. Aber ein Concept

an die vorderösterreichische Regierung (zwar ohne Datum,
aber offenbar auf diese Verhältnisse sich beziehend, vielleicht

unter dem Einfluß der andern Städte entstanden) erklärt dann

geradezu, die Erbcinigung spreche nur von freiem Handel uud

Wandel in unschädlichen Geschäften, keineswegs von kriegerischen

Durchzügen, und wenn auch bei frühcrn Anlässen beiderseits

der Paß mehr als einmal gewährt worden sei, so könne

man ihn doch jetzt in Anzeige der Neutralität nicht gestatten,
da man ihn auch dem Markgrafen von Baden verweigert habe.

Später (1633) kommt dann freilich wieder die Erklärung vor,
der Durchpaß der Kaiserlichen auf dem Rhein sei wegen der

Erbeinigung nicht zu verwehren.
Wenn anerkannt werden muß, daß Oesterreich im

Allgemeinen die Pflichten der Erbeinigung in loyaler Weise
beobachtete, und wenn schon aus diesem Grunde die Stellung Basels
von derjenigen Genfs himmelweit verschieden war, so ist doch

andererseits das tiefe confessionelle Mißtrauen jener Zeit nicht

zu vergessen. Das ErzHaus war eine katholische Macht, es

war nahe verwandt und befreundet mit dem verhaßten
Erbfeind des Protestantismus, mit Spanien. Daß aber die

Katholiken, gestützt auf Spanien, damit umgehen, die

Protestanten gänzlich auszurotten, und nur eine angemessene Ge-



190

leejentjett baju abmatten, baS mat mie es fdjeint eine füt bie

Stoteftanten butdjau« feftftetjenbe SHatfadje, bie man motyt
im gewötynlidjen Seben aufjet Sldjt laffen unb »etgeffen fonnte,
auf meldje man abet aufjetgewötyntidje Sotgänge oljne SBcite*

teS jurüdfül)tte; bie SarttyolomäuSnadjt, bte escalabe »on
©enf, ber SBcttliner SfRorb werben in ben Slften metyrfadj als
SluSbrüdje biefer „©eneratconfpiration" gegen ba« cbangelifdje
SBefcn bargeftettt.

©egenüber einer foldjen permanenten ©eneratconfpiration
maren freiticty Safel« ©ictyetungSattftalten fo elenb als möglidj.
Sn gewöHnlidjcn 3riteu modjte man ruHtg fdjlafcn im Set*
Italien auf ©ott, bie eibgenoffcn unb bic etbeinigung, wenn

man aber burdj aufjergemötyntiäjc Sorfätte »eranlafjt mar, „in
einet ©ädjc uffjujuden," mie fidj Setn Hei Stntajj bet ©Sea*

labe ausbtüdte, fo gemaHrte man mit ©etyreden ben 3uftanb
in meldjem man ftdj befanb.

Hödjft Hejeidjnenb ift in biefcr SejicHung ein Sebenfen

bon SlnbreaS Sttjff bom 18. Sanuar 1603, alfo ungefäHr einen

ÜRonat nadj ber ©enfer escalabe. ©ie Sebeutung beS Wan*
neS fomotyl als ber für fittltdje unb fociale 3uftänbe interef*

fante Sntyatt be« SlftcnftüdeS redjtfertigen moHl einen aus*

fütjrtidjen SluSjug.1)

Sttjff Heginnt: Sffio ©ott ber Hett nidjt bemadjt bie ©tabt,
fo ift umfonft bet Sffiädjtet SDtadjt. SlHet bamit ift'S nidjt gc*

nug. Sffiit tyaben bistyet eine fetyt fdjledjte ja liebettidje Sffiadjt

geHalten, unb mit banfen ©ott, bafj et uns bistyer in ©na»

ben Hematytt. ©temeil aber ber Seufel unb fein Sßerfjeug

jetjt über bte SRafjen ftarf müttyet, »iete unb feltfame liftige
unb gefetyminbe 2Rorbpratifen madjt, »or meldjen unS ber

') 6» ift ba» erfte im fflanbe N° 9 St. *yt3S, auf 16 golioblatt ©a»

©utadjten trägt jwar feine untetfdjrift, aber ein anbere», offenbar auf biefe»

SBebenfen fid) bejieljenbe» ©utadjten »on £»tm. 3olj. @»r>rer nennt 9ti)ff al»

Serfaffer, audj fdjrieb bamal» fdjwerlidj ein anbver 33a»Ier einen fo marfi=

gen ©ttjl.
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legenhcit dazu abwarten, das war wie es scheint eine für die

Protestanten durchaus feststehende Thatsache, die man wohl
im gewöhnlichen Leben außer Acht lassen und vergessen konnte,
auf welche man aber außergewöhnliche Vorgänge ohne Weiteres

zurückführte; die Bartholomäusnacht, die Escalade von
Genf, der Veltliner Mord werden in den Akten mehrfach als
Ausbrüche dieser „Generalconspiration" gegen das evangelische

Wesen dargestellt.

Gegenüber einer solchen permanenten Generalconspiration
waren freilich Basels Sicherungsanstalten so elend als möglich.

Jn gewöhnlichen Zeiten mochte man ruhig schlafen im
Vertrauen anf Gott, die Eidgenossen und die Erbeinigung, wenu

man aber durch außergewöhnliche Vorfälle veranlaßt war, „in
einer Gäche uffznjucken," wie sich Bern bei Anlaß der Escalade

ausdrückte, so gewahrte man mit Schrecken den Zustand
in welchem man stch befand.

Höchst bezeichnend ist in diescr Beziehung ein Bedenken

von Andreas Ryff vom 18. Januar 1603, also ungefähr einen

Monat nach der Genfer Escalade. Die Bedeutung des Mannes

sowohl als der für sittliche und sociale Anstände interessante

Inhalt des Aktenstückes rechtfertigen wohl einen

ausführlichen Auszug.')
Ryff beginnt: Wo Gott der Herr nicht bewacht die Stadt,

so ist umsonst dcr Wächter Macht. Aber damit ist's nicht

genug. Wir haben bisher eine sehr schlechte ja liederliche Wacht

gehalten, und wir danken Gott, daß er uns bisher in Gnaden

bewahrt. Dieweil aber der Teufel und sein Werkzeug

jetzt über die Maßen stark wüthet, viele und seltsame listige
und geschwinde Mordpratiken macht, vor welchen uns der

') Es ist das erste im Bande X» 9 8t. °t/,zz, auf I« Folioblatt. Das

Gutachten trägt zwar teure Unterschrift, aber ein anderes, offenbar auf dieses

Bedenken sich beziehendes Gutachten von Hptm. Joh. Spyrer nennt Ryff als

Verfasser, auch schrieb damals schwerlich ein andrer Basler einen so markigen

Styl.
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gütige ©ott mit anberer Seute fdjeittbarem unb fdjäblidjem
(Stempel »ermatnt, fo liegt uns ob, unfete Sffiadjten fo anjtt*
ftetten, bar} mit nidjt ein fdjtcdlidj etetnpet ber Sffielt fein
bürfen, unb »on jebermann gejteljcn merben, mir feien faule

Hirten unb SetmatjtlöSet bet Unfrigen gemefen. ©ic ^Ränget
unb bic »ielen ©teilen mo man ganj leietyt in bic ©tabt brin*

gen fann, unb jmat bieffeits unb jenfeits SttyeinS metben nun
einjetn aufgegdtjlt, HefonbetS mitb crmätynt, bafj beS SffiintcrS

bie Sffiadjten erft um 9 UHr SlbenbS aufjieHen unb um V» 5

Utjt frütj abjieHen, audj unaHgebanft ba»on taufen. — gefte

Otte fönnen nut butdj eine Selagerung genommen merben,
bie erforbert »iel Äoften unb man fann fidj Hei Reiten jur
SBeHt feijen. ©egen unfeftc Otte, mie Safel, fdjreitet man

ftatt ber ©emalt ju Sratifen, ju Serrättjereiett unb -äReit*

tereien unter ber Sürgerfdjaft, ju erfteigung bet SRauern.

©egen eine Selagerung fidjett unS bie etbeinigung, aud) bic

eibgenoffen mütben unS nidjt fteden laffen. SlHcr eS ift be*

fannt Unb offenbat, bafj man auf aüe e»attgetifdjen tjeimlidje
Slnfdjtäge unb motbtidjc Statifen gefponnen. ©egen aüe foldje
Slnfdjläge gibt es fein HeffeteS SDtittel als eine etnfte Sffiadjt,
bie bem geinb Hei Sag unb Stadjt feine ©tunbe jut SlttSfülj*

rang berfelben läfjt. — Slbet um unfetet' ©ünben mitten ift
leibet unfete SRannfdjaft bet ©tabt Safet baHin getattjen,
„bat} fie mebet im ©djimpf nodj im etnft um bie fo iHnen

im StatH fütgefefct metben, menig geben, fonbern ein jeber

ttjut maS iHm gefällt, unb ift biet} nidjt bie geriugftc Urfadj
ba»on, bat} bie StattjSfreunbe fictj mit Offenbarung ber StatljS*

gefdjäfte, meldje bodj atte geHetm »erHtclHen fottten, mit ber

gemeinen Sürgerfdjaft ju »iel »etmifdjen, audj mit $>ed)en,

getiten unb unotbenttidjem Sffiefen unb Sffianbel ätgetltdj »ot
ifjnen ttagen unb Hatten, alfo (mie man fpridjt) ju gemein

madjen. ©aS btingt bann foldje eognatfdjaft unb Ungetjot*
fam. Sft beromegen mein Sebenfen, bafj foldje« »ot allen

©iitgcn" fott unb mufj abgetHan metben, bamit man orbentlidje

gütige Gott mit anderer Leute scheinbarem und schädlichem

Exempel verwarnt, so liegt uns ob, unsere Wachten so

anzustellen, daß wir nicht ein schrecklich Exempel der Welt sein

dürfen, und von jedermann geziehen werden, wir seien faule

Hirten und Verwahrlöser der Unsrigcn gewesen. Die Mängel
und die vielen Stellen wo man ganz leicht in die Stadt dringen

kann, und zwar diesseits und jenseits Rheins werden nun
einzeln aufgezählt, besonders wird erwähnt, daß des Winters
die Wachten erst nm 9 Uhr Abends aufziehen und um '/2 5

Uhr früh abziehen, auch unabgedankt davon laufen. — Feste

Orte können nur durch eine Belagerung genommen werden,
die erfordert viel Kosten und man kann sich bei Zeitcn zur
Wehr setzcn. Gegen unfeste Orte, wie Basel, schreitet man

statt der Gewalt zu Pratiken, zu Verräthereien nnd
Meutereien unter der Bürgerschaft, zu Ersteigung der Mauern.
Gegen eine Belagerung sichert uns die Erbeinigung, auch die

Eidgenossen würden uns nicht stecken lassen. Aber cs ist
bekannt Und offenbar, daß man auf alle Evangelischen heiniliche

Anschläge und mordliche Pratiken gesponnen. Gegen alle solche

Anschläge gibt es kein besseres Mittel als eine ernste Wacht,
die dem Feind bei Tag und Nacht keine Stunde zur Ausführung

derselben läßt. — Aber um unserer Sünden willen ist

leider unsere Mannschaft der Stadt Basel dahin gerathen,
„daß sie weder im Schimpf noch im Ernst um die so ihnen
im Rath fürgesetzt werden, wenig geben, sondern ein jeder

thut was ihm gefällt, und ist dieß nicht die geringste Ursach

davon, daß die Rathsfreunde stch mit Offenbarung der Raths-
geschäfte, welche boch alle geheim verbleiben sollten, mit der

gemeinen Burgerschaft zu viel vermischen, auch mit Zechen,

Fexiren und unordentlichem Wesen und Wandel ärgerlich vor
ihnen tragen und halten, also (wie man spricht) zn gemein

machen. Das bringt dann solche Cognatschaft und Ungehorsam.

Ist derowegen mein Bedenken, daß solches vor allen

Dingen" soll uud muß abgethan werden, damit man ordentliche
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Sotijei anrtdjten möge." Sttjff tjätt »teteriet Sffiadjten für
nöttjig: 1. bie Sffiadjt unter ben SHoren am Sag, »on frieg«*
erfatyretten Seutett, fürnemtidj megen allerlei ©tanbe«petfonen
»on greunben obet geiuben, beim mo man eine otbcutlidje
ober unorbcttttidje Sffiadjt erfietyt, ba gibt e« bem geinb ein

Herj obet ein ©djrcdett. 2. Hodjmadjt auf Stjoten unb dauern
ju SerHütuug be« SlnljcftenS »ott Sriarben u. f. m. 3. bie

innere ober ©djaarmadjt burdj alte ©trafjen ber ©tabt. 4. bte

Heiiulidje Sffiadjt inner unb aufjertyalb ber ©tabt. — gür bie

beiben erften märe nöttjig, unter jebem SHote btei ftiegSerfalj*
tene motjtgcpukte unb geübte 3)ht8fetenfctyiit^en ju Haben, moju
man jmar Sürger crmäHlen fötntte, bodj märe eS beffer grembe,

»orjüglidj aber aus W. ©. Sp. Sanbfdjaft ju netymen, beim

„maS unfere Surger belangt, bie Hangen an einanber mie

«\Traut uttb ÄäS, midettt einanber auf, obfdjott einer gefdjtadjt
tfjätig unb gcHorfam ift, mirb et »on anbern aufgemiefen,
bleiben alfo auf ityret alten ©eigen, ein jeber berebt fidj felbft,
et bürfe feiner guten Steuerung ©tatt ober Slat> geben, fon*
betn et frage mebet biefem nodj jettein StattjStjertn nidjt« nadj,

et fei fo moljl ein Sutget als ein anberer, »erurfadjen alfo
einanber jur SDtcuterei unb Ungetyotfam, mie unfete gu. Herren
foldje« an itjren SBadjtfttedjten moHl erfaHren." Sn grieben«*

jeitett mürben biefe brei ^Ruöfctenfdjüfsen unter jebem Styorc

neben ben Styotmadjten genügen, in gefätjrlidjen Saufen mufjte

man itynen nodj jmei ober brei 23ürget mit futjen SffieHreu

uub in itjren Stüftungen beiotbuen, weldje bann itjre Hatitifdje
am SeiH unb gat nidjt, wie jefjt Hefdjietyt, an ben Sffiänben

Hängen Haben fottten. ©iefe 2Ru8fetcnfdjüt$en Hätten alfo

wäljtenb 24 ©tuuben Sagtjut untet ben SHoten unb Stadjt*

waetyt auf ben SRauetn, jum SeHufe bet Slblöfung roäte eine

boppelte SlnjaHl etfotbctlidj, im ©anjen alfo 42 5Ranu, ba*

gegen mürben füt bie 7 SHote »ier Ouartiermcifter genügen,

©ie Serridjtungen biefer Ouartiermeiftet unb bie ©inridjtung
ber Sffiadjtenf werben bann auSfüljrlidj erörtert.

©ie ©djaarmadjt obet bie inneren SBadjten ftnb fdjlimm
Heftettt. Unter ben Hauptleuten bon ben 3üuften finb jmat
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Polizei anrichten möge." Ryff hält viererlei Wachten für
nöthig: 1. die Wacht unter den Thoren am Tag, von
kriegserfahrenen Leuten, fürnemlich wegen allerlei Standespersonen
von Freunden oder Feinden, denn wo man eine ordentliche
oder unordentliche Wacht ersieht, da gibt es dcm Feind ein

Herz oder ein Schrcckcn. 2. Hochwacht auf Thoren und Mauern
zu Verhütung des Anhcftens von Petarden u. f. w. 3. die

innere oder Schaarwacht durch alle Straßen der Stadt. 4. die

heimliche Wacht inner - nnd außerhalb der Stadt. — Für die

bcidcn crstcn wäre nöthig, unter jedein Thore drei kriegserfahrene

wohlgcputzte und geübte Musketenschützen zu haben, wozu
man zwar Bürger erwählen könnte, doch wäre es bcsscr Fremde,
vorzüglich aber aus M. G. H. Landschaft zu nehmen, denn

„was unsere Burger belangt, die hangen an einander wie

Kraut und Käs, wickeln einander auf, obschon ciner gcschlacht

thätig und gehorsam ist, wird er von andern aufgewiesen,
bleiben also auf ihrer alten Geigen, ein jeder beredt sich selbst,

er dürfe keiner guten Neuerung Statt oder Platz gcben,
sondern er frage weder diesem noch jenem Rathsherrn nichts nach,

cr sei so wohl ein Burger als ein anderer, verursachen also

einander zur Meuterei uud Ungehorsam, wie unsere gn. Herren
solchcs an ihren Wachtkncchtcn wohl erfahren." Jn Friedenszeiten

würden diese drei Muskctenschützen unter jedem Thore
neben den Thorwachten gcnügcn, in gefährlichen Läufen müßte

man ihnen noch zwei odcr drei Bürger mit kurzen Wehren

und in ihren Rüstungen beiordnen, welche dann ihrc Harnische

am Leib und gar nicht, wie jetzt beschicht, an den Wänden

hängen haben sollten. Diese Musketcnschützen hätten also

während 24 Stunden Taghut unter den Thoren und Nachtwacht

auf den Mauern, zum Behufe der Ablösung wäre eine

doppelte Anzahl erforderlich, im Ganzen also 42 Manu,
dagegen würden für die 7 Thore vier Quarticrmeister genügen.

Die Verrichtungen dieser Quartiermeister und die Einrichtung
der Wachten! werden dann ausführlich erörtert.

Die Schaarwacht oder die inneren Wachten stnd schlimm

bestellt. Unter den Hauptleuten von den Zünften sind zwar



193

einige bie itjr SRöglidjfteS ttjun, aber „meil fte auf ben SBadj*

ten mit faulen, ttägen, »etfoffencn unb »etfdjlafenen Beuten

übettaben wetben, meldje mebet um SBaraen, 3ufptedjen obet

©djelten nidjtS geben, »iel metttger baS »ettidjten fo iHnen

befolgten mitb, fo metben audj bie Sotgefefjten trag unb un*
willig, alfo bafj bie grofje 9Rifjotbnuitg ftetS in ityretn ©djmange
getyt. Slnbere Hauptleute »on 3unften finb bisweilen junge
unerfaHrene Seute, ober bie fonft wenig 33erftanb unb Slnfetycn

tjaben, felHft ber SraitfenHeit, ©pielen, Stafjlen, gettren unb
aller Seidjtfertigfeit ergeben finb, alfo bat} fie felHft meljr ein

Urfadj aller SRifjorbnung finb, al« bat} fie fleifjige Sffiadjt unb

gute 3Rantt«judjt Halten; bie SoHnwädjter fürnemlid), mie

aud) anbere unter ben Surgera, meldje auf bet Sffiadjt ttjter
gauttjeit gercotynt, (mie salvohonore rin alter ÄarrenHengft)
bie geben nidjtS um fie, fonbetn bleiben auf ttjrer ©cmoHn*

Heit." Sludj bie SBadjtfnedjt finb nidjt beffer, itynen liegt an
einem Srunf SffieinS metyr als au ertyaltung ber Orbnung.
3ur SlbHilfe fdjlägt Sttjff bor, ritten tapfem, nüdjternen unb

anfetjnlidjen 2Ramt aus ber Sürgerfdjaft jum Sffiadjtmeiftet

ju etnennen, metetyet jebe Stadjt ben Hauptmann Heftcffen unb

bann genaue Sluffidjt füHren fott. ©ie ©d)aatmadjt foüte aber

aud) »erftärft unb für bie fleine ©tabt auf 10 SRann, für
bie grofje auf 31 (ftatt 21) gefefct metben. ©utety beffete

Otbmtttg in ben Stöbeln fonnte baS gefdjetyen otjue bie Surger*
fdjaft metyr al« bi«tjer ju Heläftigen. ©iefe ©djaatmadjt fen*
bet einen Soften an baS SttyeintHot uttb eine ©djilbwadje in
baS Ääppelin auf bet Stüde, bte übrige SRannfdjafft ttyeitt
ftcty in 8 Störten, »on meldjen 4 Wal in bet Stadjt 4 Sa*
ttouitten burd) alle ©ttafjen ber ©tabt gefdjidt merben, nadj
auSfüHrtidjer SefdjreiHung. Slufjerbem muffen je brei 2Rann

ciue ©tunbe lang in ber S'iätje ber Sffiadjt tyetumfpafcietcn «nb

Hierin mufj bie ganje Stadjt tytnburd) aHgemedjfclt werben,

©ie Äoften Heredjnet Sttjff fotgenbermafjen: 42 üRann ju
monatlidj 4 Äronen, famntt einigen Stcbenpunften monatlidj
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ewige die ihr Möglichstes thun, aber „weil sie auf den Wachten

mit faulen, trägen, versoffenen und verschlafenen Leuten

überladen werden, welche weder um Warnen, Zusprechen oder

Schelten nichts geben, viel weniger das verrichten so ihnen

befohlen wird, so werden auch die Vorgesetzten träg und

unwillig, also daß die große Mißordnung stets in ihrem Schwange

geht. Andere Hauptleute von Zünften sind bisweilen junge
unerfahrene Leute, oder die sonst wenig Verstand und Ansehen

haben, selbst der Trunkenheit, Spielen, Rahlen, Fexiren und
aller Leichtfertigkeit ergeben sind, also daß sie selbst mehr ein

Ursach aller Mißordnung sind, als daß sie fleißige Wacht und

gute Mannszucht halten; die Lohnwächter fürnemlich, wie

auch andere unter den Burgern, welche auf der Wacht ihrer
Faulheit gewohnt, (wie salvo Kouore ein alter Karrenhengst)
die geben nichts um sie, sondern bleiben auf ihrer Gewohnheit."

Auch die Wachtknecht sind nicht besser, ihnen liegt an
einem Trunk Weins mehr als an Erhaltung der Ordnung.
Zur Abhilfe schlägt Ryff vor, einen tapfern, nüchternen und
ansehnlichen Mann aus der Burgerschaft zum Wachtmeister

zu ernennen, welcher jede Nacht den Hauptmann bestellen und

dann genaue Aufsicht führen soll. Die Schaarwacht sollte aber

auch verstärkt und für die kleine Stadt auf 10 Mann, für
die große auf 31 (statt 21) gesetzt werden. Durch bessere

Ordnung in den Nödcln könnte das geschehen ohne die Bürgerschaft

mehr als bisher zu belästigen. Diese Schaarwacht sendet

cincn Posten an das Nheinthor und eine Schildwache in
das Käppelin auf der Brücke, die übrige Mannschafft theilt
sich in 8 Rotten, von welchen 4 Mal in der Nacht 4
Patrouillen durch alle Straßen der Stadt geschickt werden, nach

ausführlicher Beschreibung. Außerdem müssen je drei Mann
eine Stunde lang in der Nähe der Wacht herumspatzieren und

hierin muß die ganze Nacht hindurch abgewechselt werden.

Die Kosten berechnet Ryff folgendermaßen: 42 Mann zu

monatlich 4 Kronen, sammt einigen Ncbenpunkten monatlich
13
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184 Ätotten, 4 Ouattictmriftet unb bet Sffiadjtmeiftet bet in*
neten Sffiadjt ju 5 Ätouett, jufammen alfo jätyriidj 2508 Äto*
nen ju 24 Sa|en obet ft. 4012. 20 fj. — ©afj nun Hei ber

otbittati Sutgerwadjt ber Slrme gteicty beut Steidjett mit feinem
Seib madjt, baS getjt tjiti, aber bei ber ©olbatenfteuer fott
jeber nad) feinem Sermögcn fteuern. „©afj ber atme Sürger
unb Hintetfefj mit feinem armen ©djmcifj bem Steidjen fein
Hab »crmaHrcn folt, ba« finbc idj ttubiütg, ift audj fein WiU
tri in bet Sfficlt, burd) meldjeS ein SSoIf etjer jum Stufruljr
mag bewegt merben." Sludj bie Sffiittweu unb Slufenttjalter
fotten jut ©teuer gejogen merben. Sedieret tedjnct Sttjff 40,
bie er ju 2 Satten monatlidj anfeilt, alfo jätytltdj ft. 64, bet

Sffiittmeu tedjnct et 80, ebenfalls ju 2 Satten burdjfdjnitttidj,
fl. 128, bie Sutgerfdjaft fdjäfet er auf 500 bie 200 ft. unb

batuutet Ijabeu, ju 1 Stoßen monatlidj ft. 400; 400 Sutgct
jmifdjcu 200 unb 1000 ff., ju 2 33ai^en monatlidj 640 ff.;
400 Surget »on 1000—5000 ff. jatytcu 3 Safcen fl. 960,
250 Serfouen »ou 5000—10000 ft. jatyteu 6 Satten monatlidj
obet fl. 1200, ettblid) 150 Serfonen übex 10,000 ft. Setmögen

monatlidj 9 23at^eit obet ft. 1080. Sllfo im ©anjett eine ©teilet
»on fl. 4472. ©inb nun »icttridjt audj einige Soften ju Ijodj

angefeilt, fo würbe bodj obiger Äoftett gebedt. e« »erftetyt

ftdj bafj audj ber ganje StatH jur ©teuer Ijerangejogen merben

fott, audj beutet Sttjff an, bafj aud) bie Uui»crfität«angel)örigen
mit angelegt merben fömtten, letzteres gefcljictjt jebodj nur in
betjutfamer grageweife. —

SttjffS Sebenfen fdjeint jebodj feineu unmittelbaren erfolg
geljabt ju Ijaben, baS Uumefen ber Sürgetmadjen blieb, unb
ein ©utadjten bet Sffiadjtljetreu (8. HagenbacH, Sp. Sffi. Stinglcr,
St. Heufjfct, Sof. ©ojin unb gtb. Stofenmunb) fomint baHer

1611 auf ben Sttttrag befolbetet SHotHütet jtttüd. „SiSHer
Hat bie leibige erfaHriing mitgebradjt, bafj menn jeber Surger
in eigener Serfou madjen muffe, mctyrcrattjcitS foldje ged)*
unb Sraffercien unter ben SHoren angeridjtct morben, bar} es
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184 Kronen, 4 Quarticrmeifter und der Wachtmeister dcr

inneren Wacht zu 5 Kronen, zusammen also jährlich 2503 Kronen

zu 24 Batzen oder fl. 4012. 20 ß. — Daß nun bei der

ordinari Burgerwacht der Arme glcich dem Reichen mit seinem

Lcib wacht, das geht hin, aber bei der Soldatensteuer soll

jcdcr nach seinem Vermögen steuern. „Daß der arme Burger
und Hintcrseß mit scincm armcn Schweiß dem Neichen scin

Hab vcrwahrcn soll, das finde ich unbillig, ist auch lciu Mittcl

in der Wclt, durch wclchcs cin Volk eher zum Aufruhr
mag bewegt werden." Auch die Wittwen uud Aufenthalter
sollen zur Steuer gezogen wcrdcn. Lctztcrer rechnet Nyff 40,
die cr zu 2 Batzcn monatlich ansetzt, also jährlich fl. 64, dcr

Wittwen rechnet cr 80, ebenfalls zu 2 Batzcn durchschnittlich,

fl. 128, die Burgerschaft schätzt cr auf 500 die 200 fl. und
darunter haben, zu 1 Batzcn monatlich — fl. 400; 400 Bürgcr
zwischcn 200 und 1000 fl., zu 2 Batzen monatlich - 640 fl.;
400 Burger von 1000—5000 fl. zahlen 3 Batzen - fl. 960,
250 Personen von 5000—10000 fl. zahlen 6 Batzen monatlich
oder fl. 1200, endlich 150 Personen über 10,000 fl. Vermögen

monatlich 9 Batzen oder fl. 1080. Also im Ganzeil eine Steuer
von fl. 4472, Sind nun vielleicht auch einige Posten zu hoch

angesetzt, so würde doch obiger Kosten gedeckt. Es versteht

sich daß auch der ganze Rath zur Steuer herangezogen wcrdcn

soll, auch deutct Nyff an, daß auch die Universitätsangehörigen
mit angelegt wcrdcn könnten, letzteres geschieht jedoch nur in
behutsamer Frageweise. —

Ryffs Bedenken scheint jedoch keinen unmittelbaren Erfolg
gchabt zu haben, das Uuweseu der Bürgerwachen blieb, und

ein Gutachten der Wachthcrren (L. Hagenbach, H. W. Ringler,
N. Heußler, Jos. Sozin und Frd. Rosenmund) kommt daher

1611 auf dcn Antrag besoldeter Thorhüter zurück. „Bisher
hat die leidige Erfahrung mitgebracht, daß wenn jeder Burger
in eigener Person wachen müsse, mchrcrnthcils solche Zcch-
und Prassercien unter dcn Thoren angerichtet worden, daß es
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»ot gtemben ein ©efpött gemefen. 3U gefdjmeigen, bafj in
eigenet Serfon ju Hüten bem »iel gtöfjetn Sljeil tjieftger Sut*
getfdjaft fonft audj befdjmerlidj unb iHren treiHenben ©eweiben

unb Hanbtl)icmngen mctyt benn »erbrüffig unb tyinberlidj ift.
©aljct oenn fdjier immetbat Sotjumädjtet untct ben SHoten

fidj Hcfinbeit, meil aHer foldje ju Hefteüen ben 3unftfited)tcn
»ertrauet mltb, uttb biefe nut auf iHtcn eigenen Sotttjeil
feHen, fo metben faft allein bie gebingt, fo SlltctS uub SeibS

Untetmöglidjfeit Halbet fdjier nidjt meHr arbeiten nodj fidj
fonft eruätjren, berenttjalHcn audj feine Hut ober Sffiadjt ber

Scottjburft nacH nidjt »erfeHen mögen, ©o ift baneben audj

inänniglidj offenbar, bafj meber bie Sürger fo eigener Serfon
madjen, nodj ttjre nadjgefetjte SoHnmäd)ter, obfdjon eS öfters
manbirt unb bcfoljten worben, bod) bie Sanbftreidjer unb Settter
nie nidjt fortwetfen, weniger forttreiben wollen, fonbern fidj
ungefdjeut »erlaufen laffen, ob wäre biefeS ber Setteloögten unb

nidjt iljr ber Hüter Slmt unb Serrictytuug." ©atjet witb »ot*
gefdjtagen, beftänbige SHotHütet anjufteffen, jwei untet jebeS

Sljot, bie Sluffidjt tyätte ein Sffiadjtmriftet ju füHten, bet »on
einem Sljot juin anbern tonbiten fott. ©ie Sefolbuug mäte

»on 5 Ärotten obet 10 Sfunb monattidj, unb bamit baS ge*
meine ©ut nidjt befdjwett werbe, fo Hätte jeber Sürger unb

einmoHner fronfaftentidj 7 fj. 6 S. ju HejaHlcn, 3atytuttg8*
fäumige mäten bem Stättje ju »erjeigen. ©iefe ©olbaten müfj*
ten audj burdj Satrouitten bem Stadjtlätm ©intjalt ttjun. ©et
StatH geneHmigte biefe Slnttäge. (1611, 23. Oct. unb SRanbat

»om 26. Oct.)
eine grünbtidjc SlbHilfe mie bic »on Sttjff beabfidjtigte

würbe frcilidj burdj biefe Serfiigung faum erjielt, aud) menn
bie HanbljaHung beffer war, als fie in Safet ju fein pflegte;
audj mit bet 3aljtttng ber ©olbatengctber gieng eS fetjr nadj*

läfftg ju; ein SRanbat »om 24. gebr. 1616, unb ein Skrjetdj«
nirj ber Stüdftänbe »om 2Rärj 1617 jcigt baS; einjetue fdjul«
beten nodj 15 unb 20 groufaften, auf ber ©artiiernjuuft
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vor Fremden ein Gespött gewesen. Zn geschweige«, daß in
eigener Person zu hüten dem viel größern Theil, hiesiger
Burgerschaft sonst auch beschwerlich und ihren treibenden Gewerben

und Handthierungen mchr denn verdrüssig nnd hinderlich ist.

Daher Venn schier immerdar Lohnwächter unter den Thoren
sich befinden, weil aber solche zu bestellen den Zunftknechtcn
vertrauet wird, und diese nur auf ihren eigenen Vortheil
sehen, fo werden fast allein die gedingt, so Alters und Leibs

Nnvermöglichkeit halber schier nicht mehr arbeiten noch sich

sonst ernähren, derenthalbcn auch keine Hut odcr Wacht der

Nothdurft nach uicht versehen mögen. So ist daneben auch

männiglich offenbar, daß weher die Burger so eigener Person

wachen, noch ihre nachgesetzte Lohnwächtcr, obschon cs öfters
mandirt und befohlen worden, doch die Landstreicher und Bettler
nie nicht fortweisen, weniger forttreiben wollen, sondern sich

ungescheut verlauten lassen, ob wäre dieses der Bettelvögten und

uicht ihr der Hüter Amt und Verrichtung." Daher wird
vorgeschlagen, beständige Thorhüter anzustellen, zwei unter jedes

Thor, die Aufsicht hätte ein Wachtmeister zu führen, der von
einem Thor zum andern rondircn soll. Die Besoldung wäre

von 5 Kronen oder 10 Pfund monatlich, und damit das
gemeine Gut nicht beschwert wcrde, so hätte jeder Bürger und

Einwohner fronfastenlich 7 ß. 6 F. zu bezahlen, Zahlungssäumige

wären dem Rathe zu verzeigen. Dicse Soldaten müßten

auch durch Patrouillen dem Nachtlärm Einhalt thun. Der
Rath genehmigte diese Anträge. (1611, 23. Oct. und Mandat
vom 26. Oct.)

Eine gründliche Abhilfe wie die von Ryff beabsichtigte

wurde freilich durch diese Verfügung kaum erzielt, auch wenn
die Handhabung bester war, als sie in Basel zu sein Pflegte;
auch mit der Zahlung der Soldatengclder gieng es sehr

nachlässig zu; ein Mandat vom 24. Febr. 1616, und ein Verzeichnis;

der Rückstände vom März 1617 zeigt das; Einzelne schul»

deten noch 15 und 20 Fronfasten, auf der Gartnernzunft
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waren nodj beren 223 nidjt bejaht, ju ©affran 207, bie

3aHl ber 3unftbtübct fammt ben Sffiittwen betrag tyiet 198,
»on weldjcn 50 im Stüdftaube waren.

Sffieit »ott unfern ©rättjett, in Sötymen unb Snnct=Cefter*
reid) erfolgten bie erften enttabungen beS ©cmttterS, aber bic

Stüftungen in unferer Siätje jogen Halb bic Slufmerffamfcit
beS StatfjeS auf fidj. 3m SRärj 1619 mürben uThifterungen

ju ©tabt uttb Sanb angcorbttet, ©djiefjgaben auf bie Sanbfdjaft

bcmittigt, audj SfRajjregetn ju ScmaHrung bet ©tabt getroffen,

unb »ott ba an ftnben ftdj in ben StattjsHüdjcm als gleidjfam

ftrijenbe Slrtifel: ba« Slbftetfen beS 3edjcnS auf ber Sffiadjt,
beS SffieinHauSgetjenS aH bet Sffiadjt, beS SffieinHolenS auf bie

Sffiadjt, baS Seftrafen bet im ttuttfenen 3uftanbe auf bet

Sffiadjt begangenen Unfugen, bie 2RaHnung, mit felbfteigenem

Seibe ju madjen; audj bie 3Ritgliebet beS StattyeS metben er*

ttialjttt, auf ben Sataben ju erfdjetiten, unb in HefonbetS ge*

fätytlidjen 3eiten audj bic Stonben in eigenet Setfon ju ttyun.*)

•) Sitte SBeifungen unb .guforüdje wegen bet Unorbnungcn auf ben

SBadjen waren »ergeben?. 3n einem ber gefätjrlidjcrn ÜJcoincnte (12. ©e»t.

1634) befdjweien fid) 3°ernlin unb ©tafjer folgenbermafjen: „Sffiie e» mit
ber Sürger Sffiadjten befdjaffen, wiffen @. ©. beffer weber wir ba»cn fdjreiben

ober fagen tonnen, unb ba9 leiber wegen graffirenber ßraufljeiten foldje nidjt
allein mädjtig gcfdjwädjt, fonbcrn »iel elji'Iidjcn Seilten »ebenfiidj fallen Will,

unter fo mandjerlei ßoljitwädjtern »crfBnHdj ju erfdjeinen." Slm 10. gebruar
1635 ftagten biefetben, ei fomme gleidjfam niemanb ju ben Sffiadjtm, aß

arme abgemattete Staglctjner unb CotjnwSdjter. Slm 28. Deccmber 1636 ftagte
eine SHatlj»be»utation, bafj SSiele bie Sffiadjten burdj foldje »erfetjm laffen,
benen ba» ©eringftc, gefdjwcige eine fo widjtige ©adje, an ber gleidjfam afleä

äcitlidjc §cil unb Sffiotjlfatjrt gelegen ju »ertraueu ift. Stm 27. Deccmber 1637

wirb gefagt, bafj bie SBurgerwadjten wegen ber »ielen ©terbtnben unb gan$

fdjtedjter Soljuwädjter fdjtcdjt befdjaffen, fo ba& orbiuart nadj 9Jtirternadjt
feine ©djiltwadjt um beibe ©täbte auf ben Sffietfen unb fJtiitgmauern mctjr
fteljt. Slm 12.3an. 1639 flagte ber «§auörmaun bc» ©palenquartierä, Weber

Dffistere nodj Obleute nod) gemeine «Solbaten wcttteit itt Sßetfon wadjeu, fie
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waren noch deren 223 nicht bezahlt, zu Saffran 207, die

Zahl der Zunftbrüder sammt den Wittwen betrug hier 198,
von welchen 50 im Rückstände waren.

Weit von unsern Gränzen, in Böhmen und Jnner-Oester-
reich erfolgten die ersten Entladungen des Gewitters, aber die

Rüstungen in unserer Nähe zogen bald die Aufmerksamkeit
des Rathes auf sich. Im März 1619 wurden Musterungen

zu Stadt und Land angeordnet, Schicßgaben auf die Landschaft

bewilligt, auch Mahregeln zu Bewahrung der Stadt getroste»,

und von da an finden sich in den Nathsbüchcrn als gleichsam

stehende Artikel: das Abstellen des Zechens auf der Wacht,
des Weinhausgehcns ab der Wacht, des Weinholens auf die

Wacht, das Bestrafen der im trunkenen Zustande auf dcr

Wacht begangenen Unfngen, die Mahnung, mit selbsteigenem

Leibe zu wachen; auch die Mitglieder des Rathes werden

ermahnt, auf den Paraden zu erscheinen, und in besonders

gefährlichen Zeiten auch die Nemden in eigener Person zu thun.*)

Alle Weisungen nnd Zusprüche wegen der Unordnungen auf den

Wachen waren vergebens. Jn einem der gefährlichern Momente (12. Sept.

1634) beschweren sich Zoernlin und Graßer folgendermaßen: „Wie es mit
der Burger Wachten beschaffen, wissen E. G. besser weder wir davon schreiben

oder sagen könncn, und daß leider wegen grassirender Krankheiten solche nicht

allein mächtig geschwächt, sondern viel ehrlichen Lenten bedenklich fallen will,
unter so mancherlei Lohnwächtern persönlich zu erscheinen." Am 10. Februar
1635 klagten dieselben, es komme gleichsam niemand zu den Wachten, als

arme abgemattete Taglöhner und Lohnwächter. Am 28. December 1636 klagte

eine Rathsdeputation, daß Viele die Wachten durch solche versehen lassen,

denen das Geringste, geschweige eine so wichtige Sache, an der gleichsam alles

Zeitliche Hcil und Wohlfahrt gelegen zu vertrauen ift. Am 27. December 1637

wird gesagt, daß die Burgerwachten wegen der vielen Sterbenden und ganz

schlechter Lohnwächter schlecht beschaffe», so daß ordinari nach Mitternacht
keine Schiltwacht um beide Städte auf den Werken und Ringmauern mehr

steht. Am 12. Jan. 1639 klagte der Hauptmann des Spalenquartiers, weder

Offiziere noch Obleute noch genieine Soldaten wollten in Person wachen, sie
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Sludj an bie SRauern, SBätte unb SHore murbe gebadjt; bie

erfte Serfügung biefer Slrt erinnert an bte Hcfannte ©pinnertn,
meldje Heim eintritte SafelS in ben Sunb ber eibgenoffen
unter bte Styore gefefct murbe, obfdjon man nidjt anneHmen

fann, bafj fie ttyren SeHenSfaben fo lange fortgefponnen tyaHe.

Slm 15. SfRärj 1619 murbe auf eine Slnjeige ber »orberöfter*
retdjifdjen Stegicmng über eine SRufterung »on lOOOSferben
bcfdjloffen: „bein Sotyntyerrn anbefotylen, maS an Styor unb

Sottmetf ju betHeffetn, fonbetlid) bie alte SHotmädjtetin
an ©feinen um bafelbft mangelnbe ©adjen ju He*

fpteetyen." Sludj baS 3umauetn »on genftetn unb SHütctt
in bet ©t. 3°tyatfn Sorftabt, im Ätein Safel unb bei ber

Ärone murbe angeregt unb fpäter bcfdjloffen. (1619 22. Wai,
1620 6. ©ept. unb 8. Oct.) Slm 23. October 1619 murbe
ein auSfütyrlidjeS Sebenfen über Sagtyut, SHororbnung unb

Sefdjliefjung unb Stadjtmadjten »orgetegt unb geneljmigt, roor*
nadj bie Heftänbigen jmei ©olbatcn unter jebem SHor, am

©t. Sotyann*, ©palen* unb ©teinenttyor mit 6, am Slcfdjen*
unb ©t. SUHatittjor mit 2 Surgern »erftärft merben fottten,
genaue Sluffidjt ÜHer Heretnfommenbe, SIHnaHme iHrer SBaffen,

Slnjeige Heim Sürgermeifter menn eS üHer 20 ftnb, Sorftdjt
bafj fie burdj bie ©trafjen unb nidjt an ben Stingmauern Hin*

jieHen, mirb biefen eingefdjärft. Sei Stadjt merben in ber

grofjen ©tabt bie 15 H°djmadjten auf ben SHürmen unb bie

Hauptmadjt Heim SttdjttjauS burdj 60 Wann »erfeHen. ©ic
nöttyige Slufftdjt mitb ben aus bem StatH genommenen Sffiadjt*

fdjicfen nur SBuben, meift betrunfene, fte geben nidjtö auf ©träfe uttb ferti=

gen bie, weldje fte einforbern mit ©treidjen ab. Stin 8. 3uli 1640 »erlangt

3oernKn Wieber, man fc.Ke ben SBürgeru auferlegen, bie Sffiadjen felbft ju
tljun, weil bie SBurgerwadjten fdjlcdjt befieltt unb meljrernttjeite Ianbe»frembe

unb flüdjtige ßeute ju Soljnwädjtcrtt gebraudjt wevbciu Sludj fbäter tommt
nodj bie äJlatjnung mit eigenem Seib ju wadjen, wiebertjott unb immer »er*

geblidj »or. Stodj 1647, 24. 9to»ember befatjl bet Statlj, bie SSi'trger follen

ftt^ fleißig erjeigen, ober Sffiädjter für fidj fdjicfen, bie »afftrlidj.
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Auch an die Mauern, Wälle und Thore wurde gedacht; die

erste Verfügung dieser Art erinnert an die bekannte Spinnerin,
welche beim Eintritte Basels in dcn Bund der Eidgenossen

unter die Thore gesetzt wurde, obschon man nicht annehmen

kann, daß sie ihren Lebensfaden fo lange fortgesponnen habe.

Am 15. März 1619 wurde auf eine Anzeige der vorderSster-
reichischen Negierung über eine Musterung von 1060 Pferden
beschlossen: „dem Lohnherrn anbefohlen, was an Thor und

Bollwerk zu verbessern, sonderlich die alte Thorwâchterin
an Steinen um daselbst mangelnde Sachen zu
besprechen." Auch das Zumauern von Fenstern und Thüren
in der St. Johann Vorstadt, im Klein Basel und bei der

Krone wurde angeregt und später beschlossen. (1619 22. Mai,
1620 6. Sept. und 8. Oct.) Am 23. October 1619 wurde
ein ausführliches Bedenken über Taghut, Thorordnung und
Beschließung und Nachtwachten vorgelegt und genehmigt, wornach

die beständigen zwei Soldaten unter jedem Thor, am

St. Johann-, Spalen- und Steinenthor mit 6, am Aeschen-

und St. Albanthor mit 2 Burgern verstärkt werden sollten,

genaue Aufsicht über Hereinkommende, Abnahme ihrer Waffen,
Anzeige beim Bürgermeister wenn es über 20 sind, Vorsicht
daß sie durch die Straßen und nicht an den Ringmauern
hinziehen, wird diesen eingeschärft. Bei Nacht werden in der

großen Stadt die 15 Hochwachten auf den Thürmen und die

Hauptwacht beim Richthaus durch 60 Mann versehen. Die
nöthige Aufsicht wird den aus dem Rath genommenen Wacht-

schicken nur Buben, meist betrunkene, sie geben nichts auf Strafe und fertigen

die, welche sie einfordern mit Streichen ab. Am 3. Juli 164t) verlangt

Zoernlin wieder, man solle den Bürgern auferlegen, die Wachen selbst zu

thun, well die Burgerwachten schlecht bestellt und mehrerntheils landesfremde

und flüchtige Leute zu Lohnwächtern gebraucht werden. Auch später kommt

noch die Mahnung mit eigenem Leib zn wachen, wiederholt und immer
vergeblich vor. Noch 1647, 24. November befahl der Rath, die Bürger sollen

sich fleißig erzeigen, oder Wächter für sich schicken, die passirlich.
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Herren uub ©tabttyaitptteuten fomie ben burdj bie 3ünfte forg-
fättig ju mäHtenben Hauptleutett übertragen, gür Heimtidje

Sffiadjten »or ben SHoten fotgen bie Sffiadjttjerrcn burdj Sin«

fteüung »on 18 Sffiädjtem, »on meldjen jebe Stadjt 6 madjen.

Sluf äljnlidje Sffieife follen bie Hauptlatte ber miubern ©tabt
für biefe forgen. Slber bic Äfagen megen Unorbnuttgen auf
Sag* unb Stadjtwaden würben balb mieter laut (1620 5. unb
26. Slpril). Slm 10. Suni 1620 würben bic SBadjen mieber

auf bat alten ©djrot geftcllt, balb aber fetyrt bic Älage mie*

ber, bafj eS auf SBadjen ban alten ©djrot nadj mieber lieber*

lidj JugeHe, unb ber StatH befdjlofj, „bamit bie Sürgerfdjaft
mit ©oloaten nidjt bcfdjmcrt werbe, in ben 3ünftcn ju mar*

neu, faft« man fidj bc« SraffenS unter ben Sljoren iuSfünftig
nidjt würbe etttljaltai, bafj man beftänbige ©olbaten auf ber

Sürger Äoffen anftetten Werbe, unb fpäter naljin er wegen

tficberltdjfeit ber Sagtyuteit 56 Wann »on ber Sanbfdjaft in
Scftritung, bamit an jetem SHor 10 Wann feien. (1620:
19. unb 24. Suli, 7. Slug.) es mag baS genügen, um einen

Segriff »on ber Haltung ber 23ürger in biefer midjtigcu ©adje

ju geben, weitere SRitttjeiliiiigen barüber mürben etmüben.

(1620: 13. 18. 23. ©ept., 7. 25. 28. 30. Oct., 4. 25. Sto».,
2. 9. 13. ©ec; 1621: 3. 6. 8. San., 10. gebr., 10. 14. ÜRärj,
14. Slprit, 14. 33. Wai u. f. m.) — 3ugleidj würben bie 23ür=

ger iomoljl al« bie Uuterttjancit gewarnt, fidj gefafjt ju Ijatten
mit Äraut unb ßotb, unb oljne eriaubnifj nidjt itt Äricg ju
jieljen. ©aS Scfjtere murbe audj btudj SDcaubate »om 18. TDcärj

1619, 23. ©ept. 1620, 19. San. 1622, 21. Wai, 27. Suni 1631,
11. gebr. uub 11. Slug. 1632 eingefdjärft. ©ie gteidjcn Wan*
bäte marnten audj »or „reinigen Sieben" gegen beuadjbarte,

befonberS gegen baS HauS Oefterreidj, atS ber erbeiitung ju*
miber. Studj fott man au« Steuigfciten fein ©efdjrei madjcit,

fonbern fte ber Obrigfeit aitjcigen. ©omoHt Hei tjiefigen eifeu*
Ijänblern at« in ber grembe wurbe für Slnfauf oon Sffiaffen

geforgt, j. S. 1619 15. ©ec. für 12—1500 3Ru«fricn, bie
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Herren und Stadthauptlcuten sowie dcn durch die Zünfte sorg>

faltig zu wählenden Hauptleuten übertragen. Für heimliche

Wachten vor den Thoren sorgen die Wachtherrcn dnrch An«

stellung von 18 Wächtern, von welchen jede Nacht 6 wachen.

Auf ähnliche Weise sollen die Hauptleute der mindern Stadt
für diese sorgen. Aber die Klagen wegen Unordnungen auf
Tag- uud Nachtwachen wurden bald wieder laut (1620 5. und
26. April). Am 10. Juni 1620 wurde» die Wachen wieder

auf den alten Schrot gestellt, bald aber kehrt die Klage wicdcr,

daß es auf Wachen dcm altcn Schrot nach wieder liederlich

zugehe, und der Rath beschloß, „damit die Burgerschaft
mit Soldaten nicht beschwert werdc, in dcn Zünftcn zu warnen

falls man sich dcS Prasscns untcr dcn Thoren inskünftig
nicht würde cnthaltcn, daß man beständige Soldaten auf dcr

Bürgcr Kostcn anstellen wcrde, und spätcr nahm er wcgcn
Liederlichkeit dcr Taghuten 56 Mann von der Landschaft in
Bestellung, damit an jedem Thor 10 Mann seien. (1620:
19. und 24. Juli, 7. Aug.) Es mag das genügen, um ciueu

Begriff von der Haltung der Bürger i» dieser wichtigen Sache

zu gcben, weitere Mittheilungen darübcr würdcn ermüden.

(1620: 13. 18. 23. Sept., 7. 25. 28. 30. Oct., 4. 25. Nov.,
2. 9. 13. Dec.; 1621: 3. 6. 8. Jan., 10. Febr., 10. 14. März,
14. April, 14. 33. Mai u. s. w.) — Zugleich wurdcn die Bürgcr

sowohl als die Unterthanen gewarnt, sich gefaßt zu halten
mit Kraut und Loth, und ohne Erlaubniß nicht in Kricg zu

ziehen. Das Letztere wnrde auch duich Mandate vom 18. März
1619, 23. Sept. 1620, 19. Jan. 1622, 21. Mai, 27. Juni 1631,
11. Febr. und 11. Aug. 1632 eingeschärft. Die gleichen Mandate

warnten auch vor „reitzigen Reden" gegen benachbarte,

besonders gegen das Haus Oesterreich, als der Erbeinung
zuwider. Auch foll man aus Neuigkeiten kein Geschrei machcn,

sondern sie der Obrigkeit anzeigen. Sowohl bei hiesigen Eiscn-

händlern als in der Fremde wurde für Ankauf von Waffen

gesorgt, z. B. 1619 15. Dec. für 12—1500 Musketen, die
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man an bie Sanbleute um jiemlidjen SreiS fiberlieg. (1620:
4. 13. 18. 20. SDtärj, 1. Slptii.) Sluf bte Sejatylung mufjte
man abet SaHte lang matten. (1622 16. Oct.) Serfauf »on

Sffiaffen unb SRunition an grembe oHne Hefonbere Semiltigung
murbe unterfagt. ©aS SffietHungSgefud) beS ÄönigS gtiebttdj
»on SöHcimH mutbe oljne SffieiteteS aHgemiefen (162019. gebt.),
ben im Setnbiet ©ewotbettcu abet bet ©utdjpafj trappmeife

gcftattet (1620 3. Slpril). ©iefe Sffierbungen »erantafjteu bann,
mie eS fdjeint, »iel übertriebenes ©erebe, unb bet Sogt »ott

gatnSbutg beridjtcte fogar, er »etneHme, bat} 3000 au« Safel*
Hict fortrieljen fotten. — SUS ätjnlidje UcHcttteiHung etjeigtc
ftdj fünf 3aHre fpätet ein Slnbtingeu im Stättje, cS feien
2—300 aus »erHotenen ©ienften in bie Slemtcr jurüdgrietjrt,
auf Hefdjloffene erfunbigungeu »ernaljm ber StatH, im gröfjten

Slmte, garnSburg, feien eS »ier, aus ben anbern Sieintern

mirb feine 3atyt angcgeHen. (1625: 12. Oct, 2. 12. Sto».)

©odj murbe biefer Ärieg audj benutzt, um fidj fdjäbtidjer
^Renfdjen ju entlebigen, fo j. S. murbe (1620 15. Slpr.) einem

„böfem Subett" auferlegt fidj in bötymifdjen Ärieg ju begeben,

unb fott nidjt mieber begnabigt merben, bis er gute 3eugniffc
»ormeist. Slm 2. 2Rärj 1622 mürben brei ©djettenmerfer ent*

laffen, bat} fie jmei Satyre im Ärieg bienen mufjten. Sludj
blinben Särm gab eS fdjon; am 23. ©ept. 1620 famen jmei

Slriftörfer mit ber Äunbe, cS naHe fidj »on StHeiufelbcu Her

ein ©djiff 33otf8, ber StatH fdjeint baburdj in jiemlidje Un*

rtttje »erfaßt morbat ju fein, unb bet ©tabtfdjteibct Sttytyinet

ftofjfeufjte ju Srotofott: „ ©ott menbe alles Untyeil." ©aS

©anje mat ein ÜRifjbetftänbnifj, e« fuHr ein ©djiff Sp ol% butdj.

3. 2)ie Solfgtoerfmngen.

Slufjet bat Sütgetn ftanben füt Setttjeibigung ber ©tabt
breietlei Hilfsquellen ju ©ebote, abet bei jeber gab c« befonbete
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man an die Landleute um ziemlichen Preis überließ. (1620:
4. 13. 18. 20. März, 1. April.) Auf die Bezahlung mußte

man aber Jahre lang warten. (1622 16. Oct.) Verkauf von

Waffen und Munition an Fremde ohne besondere Bewilligung
wurde untersagt. Das Werbungsgesuch des Königs Friedrich
von Böheimb wurde ohne Weiteres abgewiesen (162019. Febr.),
dcn im Bernbiet Geworbenen aber der Durchpaß truppweise

gestattet (1620 3. April). Diese Werbungen veranlaßten dann,
wie es scheint, viel übertriebenes Gerede, und der Vogt von

Farnsburg berichtete sogar, er vernehme, daß 3000 aus Basel-
bict fortziehen sollen. — Als ähnliche Uebertreibung erzeigte

stch fünf Jahre später ein Anbringen im Rathe, es seien

2—300 ans verbotenen Diensten in die Aemter zurückgekehrt,

auf beschlossene Erkundigungen vernahm der Rath, im größten

Amte, Farnsburg, seien es vier, aus den andern Aemtern
wird keine Zahl angegeben. (1625: 12. Oct., 2. 12. Nov.)
Doch wurde dieser Krieg auch benützt, um sich schädlicher

Menschen zu entledigen, so z. B. wurde (1620 15. Apr.) einem

„bösem Buben" auferlegt sich in böhmischen Krieg zu begeben,

und soll nicht wieder begnadigt werden, bis er gute Zeugnisse

vorweist. Am 2. März 1622 wurden drei Schellenwerker

entlassen, daß sie zwei Jahre im Krieg dienen mußten. Auch

blinden Lärm gab es schon; am 23. Sept. 1620 kamen zwei

Anstörfer mit der Kunde, es nahe fich von Rheinfelden her

cin Schiff Volks, dcr Rath scheint dadurch in ziemliche

Unruhe versetzt worden zu sein, und der Stadtschreiber Ryhiner
stoßseufzte zu Protokoll: „Gott wende alles Unheil." Das
Ganze war ein Mißverständnis;, es fuhr ein Schiff Holz durch.

3. Die Bolkswerbungen.

Außer den Bürgern standen für Vertheidigung dcr Stadt
dreierlei Hilfsquellen zu Gebote, aber bei jeder gab cs besondere
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